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Die Zinsſcheine Reihe Xxx Nr. 1 bis 8 zu den Preußiſchen procentigen
Staatsſchuld ſcheinen von 1842 über die für die Zeit vom 1. Januar 1891 bis
31. December 1894, ſowie die Zinsſcheine

Fagebl
W

eihe II Nr. 1 bis 20 zu den Schuld-
verſchreibungen der Preußiſchen eonſolidirten Aprocentigen Staatsanleihe
von 1881 über die Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 1891 bis 31. December 1900 nebſt
Anweiſungen zur Abhebung der folgenden Reihe werden vom 1. December d. J. ab von der
Controlle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92/94 unten links, Vormittags von 9-1
Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Controlle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Regierungs
Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch die Kreiskaſſe bezogen werden. Wer die Empfang-
nahme bei der Controlle ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten
die zur Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweitungen mit einem für jede der
beiden genannten Schuldgattungen getrennt aufzuſtellenden Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das
Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm
letzteren Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung ver-
ſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen
Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Controlle der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſeon.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat der-
ſelben die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß
wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung
der Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnen
den ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die
Schuldverſchreibungen an die Controlle der Staatspapiere oder an eine der genannten Pro
vinzialkaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 28. October 1890. Königl. Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Sydow.

Der Bebauungsplan Section 10, betr. die Altenburg, iſt bez. des Weges von der
Königsmühle an der Thiergartenmauer entlang bis zum Klauſenthor abgeändert worden. Der
abgeänderte Plan liegt vom 17. d. M. ab bis zum 20. März er. zu Jedermanns Einſicht im
Communalbüreau aus. Einwendungen gegen denſelben ſind während dieſer präcluſiviſchen

Friſt bei uns anzubringen.
Merſeburg, den 13. Februar 1891. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 14. Februar 1891.

Politiſche Wochenſchan.
Die große Arbeit der Parlamentsſeſſton, die

bisher noch etwas hatte zurückſtehen müſſen, hat
nunmehr ihren Anfang genommen, der Reichs-
tag hat mit der zweiten Berathung des Ar-
beiterſchutzgeſetzes, das den Schwerpunkt
der ganzen Verhandlungen bildet, begonnen.
Anträge zu den von der Kommiſſion gefaßten
Beſchlüſſen ſind in ſehr großer Menge einge
bracht worden, und es iſt alſo ſicher vorauszu-
ſehen, daß die Erörterungen hierüber diverſe
Wochen in Anſpruch nehmen werden. Senſa-
tionelle Sitzungen und epochemachende Erklärun-
gen ſind in dieſer Zeit allerdings nicht zu er
warten, aber es handelt ſich um hochbedeutſame,
praktiſche Leiſtungen, und da werden gern glän-
zende Redeleiſtungen entbehrt werden. Genau
ebenſo ſtehen die Dinge im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe, wo mit der zweiten
Berathung des neuen Einkommenſteuer-
geſetzes der Anfang gemacht worden iſt. Jm
Reichstage, wie im Abgeordnetenhauſe iſt die
Annahme der zur Berathung ſtehenden Geſetz
entwürfe geſichert, und es iſt nur zu wünſchen,
daß ihre Faſſung eine ſolche iſt, welche dem
wirklichen Leben Rechnung trägt, und ſich nicht
blos auf Anſchauungen ſtützt, wie ſie am grünen
Tiſche beſtehen. Jm Reichstage waren vorher
noch die Kolonialforderungen bewilligt, bei welcher
Gelegenheit der Reichskanzler von Caprivi an der
Hand amtlicher bisher nicht bekannter Dokumente
auch verſchiedene Mittheilungenüber die Stellung des
Fürſten Bismarck zu einzelnen kolonialen Fragen
machte. Es ſchien erſt ſo, als ob ſich daran
eine hitzige Erörterung in der Preſſe knüpfen
ſollte, es iſt aber bei einzelnen Anfängen geblieben.
Es hat nicht den mindeſten Werth, ſich heute
noch über den Vortheil oder Nachtheil von
Dingen zu ſtreiten, die längſt unumſtößliche
Thatſachen geworden ſind. Außerdem genehmigte
der Reichstag noch verſchiedene Etatskapitel und
beſchloß bei dieſer Gelegenheit auch, die ver-
bündeten Regierungen um Herabſetzung der Ta
bakſteuer zu erſuchen. Die Novelle zum Brannt
weinſteuergeſetz wurde in erſter Leſung berathen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm, außer
verſchiedenen kleinen Sachen, das aus dem Hauſe
ſelbſt beantragte Wildſchadengeſetz an, welches
dem Landmann eine Entſchädigung für vom
Wild angerichteten Schaden ſichern will. Jhr
Ende erreicht haben im Berliner Schloſſe die
Faſtnachtsluſtbarkeiten. Während der
Faſtenzeit werden am Kaiſerhofe rauſchende
Feſtlichkeiten nicht abgehalten werden.

Eine große Finanzaktion des Deutſchen
Reiches und des preußiſchen Staates ſteht nahe
bevor, mit den von den Parlamenten bewilligten
Anleihen ſoll Ernſt gemacht und mit einem
Schlage 450 Millionen Mk. zur Zeichnung auf-
gelegt werden. Es wäre gut, wenn ſich alle
Kapitaliſtenkreiſe vor Augen hielten, das deutſches
Geld am ſicherſten immer in Deutſchland ſelbſt
untergebracht iſt, und daß auch das Ausland
den Verlauf einer ſolchen großen Finanzoperation
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit begleitet.
Namentlich geſchieht das von Paris aus, wo
ſchon die zweifelhaften Erfolge der letzten deutſchen
Anleihen mit ſehr hämiſchen Bemerkungen kriti-
ſtiert wurden. Es iſt ſehr gut, wenn aller Welt
gezeigt wird, daß Deutſchland nicht nur Geld hat,

ſondern auch jederzeit Geld bekommt. Von
einer neuen Arbeiterbewegung für das Früh-
jahr iſt noch nicht allzuviel zu bemerken. Aller-
dings tragen ſich die Bergleute in Rheinland
und Weſtfalen und die Bauarbeiter in Berlin
ſchon mit dem Gedanken an neue Forderungen,
aber die Dinge liegen heute anders, wie vor zwei
Jahren und ein Konflikt iſt nicht ſo leicht mehr
vom Zaun gebrochen. Der hartnäckige Streik
der Cigarrenarbeiter in Hamburg hat durch
ſtillſchweigende Einigung ſein Ende erreicht. Jm
Ganzen verhält ſich heute auch die ſocialdemokra
tiſche Agitation recht ruhig. Auch unter der
Arbeiterſchaft herrſcht ein Gefühl des Abwartens
oder der Abſpannung. Man will ſehen, wie ſich
die Dinge entwickeln werden.

Jn Sachen der Kolonialpolitik liegt aus
Afrika ſelbſt etwas Neues nicht vor. Jn Ham-
burg iſt der Vertrag zum Abſchluß gekommen,
durch welchen ein erheblicher Theil von Deutſch
Südweſtafrika einer neu gebildeten deutſcheng
liſchen Geſellſchaft, die über erhebliche Mittel

alt für H
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verfügen ſoll, zur Ausbeutung abgetreten wird
Die deutſche Schutzherrſchaft bleibt ganz ſelbſt
verſtändlich aufrecht erhalten. Freiherr von
Soden, der neuernannte Generalgouverneur von
DeutſchOſtafrika, bereitet ſich zur Abreiſe auf
ſeinen neuen Poſten vor. Am 1. April wird
er die Verwaltung übernehmen und der Reichs
commiſſar von Wißmann dann nach Deutſch
land zurückkehren. Was weitere Expeditionen
Emin Paſchas nach dem Victoria-Nyanca be-
trifft, ſo wird darüber in Afrika ſelbſt verhandelt,
nachdem Freiherr von Soden dort angekommen
iſt. Dr. Peters tritt nicht in den Reichsdienſt,
wenigſtens iſt bisher darüber nichts abgemacht
worden.

Das neue italieniſche Miniſterium
Herr Crispi iſt ſeit ſeinem Rücktritt wieder Ad
vokat in Rom, da er großes eigenes Vermögen
nicht beſitzt, und die italieniſchen Miniſter außer
Dienſten Penſionen nicht erhalten beſteht ſeit
Anfang dieſer Woche. Der Kabinetschef Marquis
Rudini hat bereits ein Rundſchreiben an die
Mächte gerichtet, worin er erklärt, der friedlichen
auswärtigen Politik ſeines Amtsvorgängers treu
bleiben und dahin ſtreben zu wollen die guten
Beziehungen Jtaliens zu allen Staaten immer
mehr zu befeſtigen. Die hauptſächlichſte Aenderung
in der inneren Politik wird ſein, daß die Militär
Ausgaben nicht unerheblich ermäßigt werden.
Jn Paris iſt von einem regeren politiſchen
Leben zur Zeit überhaupt nichts zu bemerken.
Die Monarchiſten machen Anſtrengungen ihre
verloren gegangene Poſition im Lande wieder zu
gewinnen, aber Niemand achtet beſonders darauf,
weil man weiß, daß dieſen Anſtrengungen in ab-
ſehbarer Zeit doch kein Erfolg beſchieden ſein
wird. Jn der Kammer beſchäftigt man ſich noch
immer mit den endloſen Zollerörterungen.

Von den Verhandlungen des engliſchen
Parlaments hört man ſo gut wie nichts, ein
Beweis, daß auch dort unbedingte Ruhe herrſcht.
Die Verhandlungen innerhalb der iriſchen Partei,
die ſchon zur reinen Seeſchlange geworden ſind,
werden wieder einmal als geſcheitert bezeichnet.
Jn Aegypten wird eine neue Expedition gegen
die Araber und Sudaneſen erforderlich, da die
bekannte Feſtung Suakin zu hart von denſelben
bedrängt wird. Die Araber ſollen aus ihrem
Waffenplatz Tokar hinausgeworfen und dort
wieder eine ägyptiſch-engliſche Garniſon unter
gebracht werden. Die britiſchen Pläne auf Ge-
winnung des Theiles des großen centralafrikaniſchen
Seengebietes, welcher den Engländern im Kolonial
vertrage mit Deutſchland zugeſtanden iſt, werden
wohl noch etwas aufgeſteckt werden
müſſen. Der König von Uganda, der
über 20000 wohlbewaffnete ſchwarze Soldaten
verfügt, hat es krumm genommen, daß man,
ohne ihn zu fragen, ſein Land dem engliſchen
Kolonialbeſitze einverleibt hat. Er hat Nie-
manden todtſchlagen laſſen, wie der Sultan von
Witu, aber alle Engländer Miſſionare, wie
Händler aus ſeinem Reiche vertrieben.
Daran ihn mit Gewalt zum Gehorſam zu
bringen, iſt gar nicht zu denken, denn eine ſo
ſtarke Expedition, wie ſie zu ſeiner Bekämpfung
erforderlich iſt, kann gar nicht von der Küſte bis
in das Seeengebiet gebracht werden.

Aus Portugal ſind neue Ruheſtörungen
nicht gemeldet worden. Die Stärke der Republi-
kaner beſtand nur in großen Worten, aber nicht
in kräftigen Thaten, und für ihre Geſinnungs-
genoſſen iſt der Aderlaß von Oporto eine ganz
heilſame Arkühlung geweſen. Die Kriegsgerichte
ſind eifrig bei der Arbeit, de Schuldigen ab-
zuurtheilen, die zur Verbüfung ihrer Strafe
dann außer Landes gebracht werden ſollen. Neue
Putſche ſind nicht zu erwarten Jn Spanien
haben aus Anlaß der Cortes Neuwahlen
verſchiedentlich Demonſtrationen im republikani-
ſchen Sinne ſtattgefunden, doch hatte die Sache
bei tumultuariſchem Geſchrei und Fenſterein-
werfen ſein Bewenden. Polizei jagte die Straßen
helden leicht auseinander. Die militäriſchen
Krawalle in Brüſſel haben ſich nicht wieder
holt. Die Reſerviſten haben wie unartige Kinder
verſprechen müſſen, „ſo etwas nicht wieder zu
thuen,“ und ſind dann in ihre Heimath
entlaſſen. Weiter wollten ſie ja auch nichts.
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König Leopold empfing eine größere Depu-
tation von Arbeitern, welche ihn um
ſeine Unterſtützung baten, damit das allgemeine
Wahlrecht im Lande eingeführt werde. König
Leopold ſprach den Arbeitern ſeine volle Sym-
pathie aus, erklärte aber, daß in der Frage des
Wahlrechts die Parlamente die Entſcheidung zu
treffen hätten.

Der durch die Auflöſung des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes herbeigeführte Wahlkampf hält
ſich in mäßigen Grenzen. Die deutſchen Abgeord
neten haben einen ſehr beifällig aufgenommenen
Wahlaufruf erlaſſen, in welchem ſie ſich bereit
erklären, das Miniſterium nach Kräften zu unter
ſtützen, wenn dies nur die durch die Stellung
der Deutſchen in Oeſterreich berechtigten For-
derungen anerkenne. Der Rücktritt des Finanz-
miniſters von Dunajewski, des verbiſſenen
Deutſchenfeindes, hat in ganz Oeſterreich in der
That wie ein reinigendes Gewitter gewirkt.

Politiſche Tagesfragen.
Ganz außerordentliches Aufſehen

hat in Paris der auf Befehl des deutſchen Kaiſers
an den Botſchafter Herbette in Berlin gerichtete
Brief des Grafen Wedel gemacht, worin der Kaiſer
ſeine Theilnahme an dem Hinſcheiden des be
rühmten franzöſiſchen Malers Meiſſonier aus-
ſpricht. Die ſichere Folge dieſes Schrittes wird
ſein. daß eine ganz erhebliche Zahl franzöſiſcher
Künſtler die diesjährige große Kunſtausſtellung
in Berlin beſchicken werden. Es ſteht heute ſchon
feſt, daß die allererſten franzöſiſchen Namen auf
ihr vertreten ſein werden, und man darf nun
mehr, wie der Köln. Ztg. geſchrieben wird, an
nehmen, daß noch ſehr viele ſich anſchließen
werden, ſo daß die franzöſiſche Abtheilung ſehr
glänzend ſich geſtalten dürfte. Kaiſer Wilhelm
gedenkt auch in dieſem Jahre an dem großen
Feſtmahle des brandenburgiſchen Provinzialland
tages Theil zu nehmen das am Freitag den
20. Februar, im großen Saale des Kaiſerhofes
in Berlin ſtattfindet.

S Ein neuer Freudentag der inter
nationalen Socialdemokratie war der
Tag, an welchem der Rücktritt Crispi's er-
folgte. Der italieniſche Miniſter Präſident war
bekanntlich, obwohl er ſelbſt ſich einen „alten
Republikaner“ nannte oder vielleicht eben
deshalb der größte Feind der Revolutionäre,
gegen welche er ohne jede Rückſicht vorging. Wie
in Deutſchland nach dem Ablauf des Socialiſten-
geſetzes und ſchon vorher nach dem Rücktritt
des Herrn Miniſter von Puttkamer die Social-
revolutionäre vor Freuden ſich kaum zu laſſen
wußten, ſo freuen ſich heute die italieniſchen
„Brüder“ über den „Sturz Crispi's“; und die
deutſchen „Genoſſen“ empfinden dieſe Freude im
Gefühl ihrer internationalen Zuſammengehörig-
keit mit. So ſchreibt beiſpielsweiſe das Eentral
organ „Vorwärts“: „Herr Crispi gehörte wie
ſein Vorbild (Fürſt Bismarck) der alten ſtaats
männiſchen Schule an, die in dem Wahne lebt,
den modernen Geiſt und die moderne Entwickel
ung mit den abgeſtumpften Mitteln einer gänz
lich veralteten Staatskunſt beſeitigen zu können.
Es wird nach Herrn Crispi zwar auch kein
wahrhaft moderner Staatsmann kommen das
iſt von dem Klaſſenſtaat in Jtalien nicht zu er
warten. Aber wir ſind in Europa wie
der einen jener Staatsmänner los,
deren Syſtem wie ein Alp auf dem
Volke liegt und bei deren Verſchwin-
den alles tief aufathmet. Den Jtalienern
wird es leicht geworden ſein, wie uns im vorigen

Jahr
Die Freiſinnigen und die Ko-

lonialpolitik. Klipp und klar legt die
„Königsb. Hart. Ztg.“ die Stellung der Deutſch
freiſinnigen zur Kolonialpolitik mit folgenden
Worten dar: „Die freiſinnige Partei wird alſo
auch ferner in der bisherigen finanzielle Opfer
ablehnenden und abwartenden Stellung verharren.
Sollte die Regierung ſich in Zukunft von der
Ausſichtsloſigkeit des Unternehmens auch ihrer-
ſeits überzeugen, ſo würde die freiſinnige
Partei ſelbſtverſtändlich bereit ſein,
die Koſten der Liquidation zu be



willigen. S jetzt aber lehnt die freiſinnige
Partei jede Verantwortlichkeit für das kolonial-
politiſche Experiment ab.“

Aus dem Auswärtigen Miniſterium
in Wien wird mit Beſtimmtheit bekannt, daß
der neue deutſch- öſterreichiſche Handels-
vertrag noch in dieſem Monat zum Abſchluß
n wird. Die Zugeſtändniſſe der Wiener

egierung an Deutſchland ſind ſehr weitgehende,
und es läßt ſich annehmen, daß dieſelben auch
diejenigen etwas anderer Anſicht ſein laſſen
werden, welche heute von dem Vertrage noch nicht
viel wiſſen wollen. An den Reichstag wird der
neue Vertrag erſt zum Herbſt gelangen.

Das Kriegsdepartement der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika in Waſhing-
ton beabſichtigt, 2000 junge Jndianer für den
Militärdienſt anzuwerben. Es ſoll aber kein be
ſonderes Jndianer Regiment gebildet werden,
ſondern die Jndianer ſollen compagnieweiſe den
im Weſten liegenden Jnfanterie- und Kavallerie
Regimentern zugetheilt werden. Zur Führung
der Compagnieen ſollen Officiere, welche die
Sitten der Jndianer genau kennen, gewählt
werden. Der bekannte General Miles befür-
wortet den Plan lebhaft.

Ueber die gegenwärtig unter eng-
liſche m Kommando ſtattfindende Ex
pedition gegen die Araber und Sudaneſen in
dem einige Meilen von der Feſtung Suakin am
Rothen Meere gelegenen Tokar wird aus Kairo
eſchrieben: Die diesjährige Expedition unter-ſcheidet ſich von den früheren darin, daß nur

ägyptiſche Truppen daran Theil nehmen, während
bei früheren Anläſſen die engliſchen Truppen ent-
weder den erſten Anprall der kriegsluſtigen Derwiſche
auf fingen oder wenigſtens als Reſerve mitmarſchir
ten und den Aegyptern durch ihre Anweſenheit Muth
einflößten. Ob die von den Behörden in Kairo
verfolgte Politik, entfernte Poſten einzunehmen,
mit Garniſonen zu beſetzen und zu halten, eine
weiſe iſt, kann nur die Zukunft lehren. Tokar
liegt in der Mitte einer fruchtbaren, Baumwolle
und Korn produzirenden Gegend. Allein ohne
die Freundſchaft der umwohnenden Eingeborenen
iſt der Beſitz werthlos. Dieſe Politik iſt ſchon
früher verſucht, aber jedesmal als nutzlos auf-
gegeben worden. Tokar wird eine bedeutende
Garniſon nöthig haben und mit ihr die Ver-
bindung aufrecht zu erhalten, iſt nicht immer
ſehr leicht. Vielleicht hat der Umſtand, daß
Jtalien von Maſſauah aus in der Richtung auf
Kaſſala thätig iſt, den ägyptiſchen Behörden einen
Vorſtoß als wünſchenswerth erſcheinen laſſen.
Daß Jtalien ſeine Augen auf Kaſſala geworfen
hat und italieniſche Kaufleute an der Küſte

r angeknüpft haben, welche
uakin Konkurrenz zu machen drohen, iſt eine

bekannte Thatſache.

Yeueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 14. Februar.

Kaiſer Wilhelmhat amDonnerſtagAbend einer
Einladung, des franzöſiſchen Botſchafters Herbette
in Berlin zur Tafel entſprochen. Pariſer Zeitungen
wiſſen über den Beſuch in der franzöſiſchen Bot-
ſchaft Folgendes zu berichten: Der Monarch
war ſehr aufgeräumt. Jm Rauchzimmer nach
aufgehobener Tafel plauderte er hauptſächlich über
Kunſt und beſonders über Malerei und äußerte gegen
den Botſchafter Herbette, wie angenehm es ihm wäre,

viele franzöſiſche Bilder auf der Berliner Kunſtaus-
ſtellung zu ſehen. Politik ward nicht berührt.
Die von Pariſer Künſtlern gemalten Tiſchkarten
erregten das beſondere Wohlgefallen des Kaiſers.
Am Freitag begab ſich der Monarch zur Be-
ſichtigung der Rekruten der dortigen Garde Re
imenter nach Potsdam und frühſtückte daſelbſt.
m Laufe des Nachmittags erfolgte die Rückkehr

nach Berlin. Am Abend entſprach der Kaiſer
der Einladung des Reichskanzlers von Caprivi zu
einem parlamentariſchen Diner, zu welchem das
Reichstagspräſidium, hervorragende Mitglieder
aller Parteien (mit alleiniger Ausnahme der Welfen
und Socialdemokraten) und die Staatsſekretäre
geladen waren. Die ſehr animierte Unterhaltung
galt den Reichstagsgeſchäften und der Kaiſer ver
trat dabei mit großer Lebhaftigkeit den Stand-
punkt des Reichskanzlers, wie überhaupt alle
Schritte der Reichsregierung. Etfrig befürwortete
der Kaiſer auch die in der Budgetkommiſſion des
Reichstages abgelehnten Dienſtprämien für Unter-
officiere. Mit allen geladenen Herren unterhielt
ſich der Kaiſer längere oder kürzere Zeit.

Fürſt Bismarcks Memoiren ſollten,
nach engliſchen Zeitungen in ihrem erſten Theile
demnächſt veröffentlicht werden. Aus Friedrichs-
ruhe wird dagegen erklärt, daß der Fürſt nicht
an irgend welche Publikationen denkt.

Jn der Wiener Pol. Corr. wird ganz
entſchiedener Proteſt gegen die neuliche Mit-
theilung der Hamb. Nachr. erhoben, daß die Be
iehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
ußland ſich verſchlechtert hätten. Es wird be

klagt, daß ſich ein deutſches Blatt dazu hergab,
Deutſchland vor den Auslande ſo bloszuſtellen.
87 Glück wüßten Deutſchland's Alliirten beſſer

eſcheid, wie in Wahrheit die Dinge lägen.
Der Zeichnungspreis der neuen

430-Millionen- Anleihe für das Deutſche
Reich nd Preußen iſt auf 84,40 Prozent feſt
geſtellt worden ſo daß die neuen Schuldver-
ſchreibungen zu dieſem Preiſe eine Verzinſung
von 3,552 pCt. ergeben werden. Zeichnungstag
wird Freitag der 20. Februar ſein.

Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf

durch welchen feſtgeſtellt wird, unter welchen
dingungen ſolche Anlagen errichtet werden dürfen.

Der Diskont der Deutſchen Reichs
bank in Berlin iſt am Freitag auf 3 Procent,
der LombardZinsfuß für Darlehne gegen aus-
ſchließliche Verpfändungen von Schuldverſchreib-
en des Reiches oder eines deutſchen Bundesſlaates auf 3, Procent, gegen Werpfändung

ſonſtiger Effecten und Waaren auf 4 Procent
ermäßigt worden.

Rußland. Aus Petersburg verbreiten
Londoner Zeitungen wieder einmal allerlei Atten
tatsgerüchte. Es iſt aber nichts Wahres daran.
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich iſt
am Freitag nach herzlichem Abſchiede nach Mos-
kau abgereiſt.

Frankreich. Die Regierung hat eine Vor-
lage betr. die Errichtung einer franzöſiſchen
Kolonialarmee ausgearbeitet. Dieſelbe ſoll an
Europäern blos fünfjährig freiwillige Franzoſen
und Fremdenlegionäre, ſonſt Eingeborene, ent
halten und zwei Armeekorps das 20. und 21.
bilden, von denen eins nur für Oſtaſien, das
andere für die afrikaniſchen amerikaniſchen und
auſtraliſchen Beſitzungen beſtimmſ ein ſoll. Beide
Armeekorps ſollen ganz außerhalb des allge-
meinen Mobilmachungsplanes bleiben. Eine
Geſellſchaft zum Schutze des franzöſiſchen Ex
ports hat ſich in Paris gebildet, welche
entſchieden alle weitgehenden Zollerhöhungen
bekämpft weil durch dieſelben nur die
Staaten des Auslandes zu Repreſſalien heraus-
gefordert werden würden. Die Regierung hat
beſondere Maßnahmen getroffen, um alle Demon-
ſtrationen aus Anlaß des bevorſtehenden Jahres
tages der Errichtung der Commune zu verhindern.

Die Budgetkommiſſion der franzöſiſchen
Deputiertenkammer hat das neue Zuckerſteuer-
geſetz, welches dem in der deutſchen Reichstags-
kommiſſion abgelehnten ähnlich iſt, unverändert
angenommen.

Amerika. Aus New-York wird berichtet:
General Miles hat jetzt den Schauplatz des
Jndianerkrieges verlaſſen und den Befehl
dort einem Oberſten anvertraut. Die Regimen-
ter rücken nun nach und nach in ihre Forts ab
und die entwaffneten Rothhänte werden in ihre
Reſervationen abgeführt. Damit iſt der Krieg
amtlich zu Ende. Nach der neueſten Statiſtik
ſind von den Bundestruppen nur 27 gefallen,
von den Jndianern 491, darunter aber nur 117
Krieger. Die Zahl der gefallenen Frauen be-
trägt 123, die der Kinder 251, ein ganz ent
ſetzliches Ergebniß, das nicht verfehlt, überall das
peinlichſte Aufſehen zu machen, um ſo mehr, als
angenommen wird, daß viele von den gefallenen 27
Soldaten von ihren eigenen Kameraden erſchoſſen
worden ſind, welche in der erſten Beſtürzung und
Wuth nach allen Seiten feuerten.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 65. Sitzung vom 13. Febr.

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei
Abſatz 2 des S 105e fortgeſetzt. Derſelbe beſtimmt, daß
im Handels Gewerbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter am
erſten Weihnachts, Oſter- und Pfingſtfeiertage überhaupt
nicht arbeiten dürfen, an den übrigen Sonn und Feſt
tagen nicht länger als fünf Stunden. Durch Beſchluß
der Kommunalbehörden kann auch dieſe Arbeitszeit noch
abgekürzt werden. Längere Arbeitszeit iſt zuläſſig in der
Weihnachtszeit, ſowie bei beſonderen localen Vor
kommniſſen. Abg. Gutfleiſch (freiſ.) und Genoſſen
beantragen dazu, an den erſten Feſttagen eine zwei
ſtündige Arbeitszeit zuzulafſen Abgg. Wöllmer und
Hirſch (freiſ.) beantragen, daß die Sonntagsarbeit im
Comptoir nicht länger als drei Stunden, im offenen
Laden nicht länger als fünf Stunden dauern darf und
Nachmittags 3 Uhr beendigt ſein muß. Abg. Auer (Soc.)
beantragt, daß die Beſchäftigung an Sonutagen micht
länger als drei Stunden dauern und um zwölf Uhr be
endet ſein muß. Abg. Buhl (natlib.) empfiehlt mit
Rückſicht auf die kleinen Geſchäftsleute, die auf Landkund
ſchaft angewieſen ſind, die Kommiſſionsbeſchlüſſe mit dem
Antrage Gutfleiſch. Abg. Singer (Soc.) will von der
Arbeit an Sonntag Nachmittagen nichts wiſſen, dadurch werde
der Sonntag geſtört. Abg. Schädeler (Ctr.) empfiehlt die
Commiſſionsbeſchlüfſſe, ebenſo Abg. Schmidt-Elberfeld
(freiſ.). Abg. v. Stumm (freikonſ.) und Handelsminiſter
v. Berlepfſch ſind mit dem Commiſſionsbeſchluß einver
ſtanden, halten aber eine kurze Arbeitszeit am erſten Feſt
tage für dringende Fälle, beſonders in großen Handels
häuſern geboten. Abg. Hirſch (freiſ.) empfiehlt ſeinenAntrag. Die Commſſionsbeſchtüſſ würden den jungen

Kaufleuten nicht genügen. Abg. Hartmann (ekonſ.) macht
darauf aufmerkſam, daß der Commiſſionsbeſchluß heute
mehr biete, als früher ſelbſt die Socialdemokraten gefordert
hätten. Darnach wird die Weiterberathung auf Sonn
abend 1 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 32. Sitzung
vom 13. Februar. Die zweite Berathung der Einkommen
ſteuervorlage wird fortgeſetzt. S 2 beſtimmt die Beſteuerungſolcher Geſchäftsanlagen welche vom Auslande betrieben

werden. Die Kommiſſion hat einen Zuſatz angenommen,
welcher auch die Agenturen nichtpreußiſcher Geſchäfts
häuſer der Steuerpflicht unterwirft. S 2 wird mit dem
Zuſatze der Kommiſſion angenommen. 8 3 ſetzt die
Steuerfreiheit des Königlichen Hauſes, der hannöverſchen,
kurheſſiſchen, nafſſauiſchen Fürſtenhäuſer 2ec, feſt. s 4 be
ſtimmt die Heranziehung der ehemals Reichs unmittelbaren
zur Einkommenſteuer von dem Zeitpunkte ab, wo die Ent
ſchädigung derſelben für die Aufhebung des Steuerprivilegs
geſetzlich feſtgeſtellt ſein wird. Die Entſchädigung wird
von verſchiedenen Rednern heftig bekämpft, von anderen
und dem Finanzminiſter befürwortet, da es ſich hier um
ein Recht der ehemals Reichs unmittelbaren handele. Beide
Paragraphen werden unverändert genehmigt, debattelos
s 5. s 6 behandelt die Steuerbefreiung der Ausländer,
die ſich in Preußen nur beſuchsweiſe aufhalten. Derſelbe
wird unverändert angenommen, ebenſo 8 8, der allge
meine Beſtimmungen enthält. Die Weiterberathung wird
ſodann auf Sonnabend Vormittag 11 Uhr vertagt.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 13. Febr. Ein Sohn des bekannten

onſervativen Abg. v. Rauchhaupt, Tertianer auf
den Franckeſchen Stiftungen, ſtarb in Folge

betr. die elektriſchen Anlagen e veſf
e

eines unglücklichen Schlages, den ihm der Anſtaltsgärtner gegeben hatte.

f Nordhauſen, 11. Febr. Das von hier
gebürtige 17jährige Dienſtmädchen Kronberg
hat vorgeſtern Abend beim Abnehmen ſeines
Tuches die Stecknadel in den Mund genommen
und dieſelbe, als es eine Antwort gab, beim
Sprechen verſchluckt. Bis jetzt ſind alle Ent
fernungsverſuche erfolglos geweſen. Das Mädchen
verſpürt ſtechenden Schmerz auf der linken Seite
im Magen. Es ſteht nunmehr bereits feſt,
daß der vor etwa drei Wochen von hier abgereiſte
und nicht zurückgekehrte Gewerbebankvorſteher
Schröter ſich Veruntreuungen an der ihm an
vertrauten Kaſſe hat zu ſchulden kommen laſſen,
doch iſt die Höhe der Summe noch nicht feſt
geſtellt. Schröter hat, was hier aber nicht
bekannt geweſen iſt, an ſeinem früheren Wohn-
orte bereits Concurs gemacht.

f Erfurt, 13. Febr. Für das 13. Mittel
deutſche Bundesſchießen, welches bekanntlich hier
ſelbſt im kommenden Sommer ſtattfinden wird,
iſt nunmehr die Schießordnung endgiltig feſt
geſtellt worden. Es ſind nach derſelben für
das Feſt vorläufig 43 Feſtſcheiben in Ausſicht
genommen worden, und zwar 18 Standſcheiben
auf 175 Meter, 18 Feldſcheiben auf 300 Meter,
4 Jagdſcheiben auf 60 reſp. 35 Meter und
3 Piſtolenſcheiben auf 35 Meter Entfernung.
Die Konkurrenzſchießen ſollen am Montag den
20. Juli, die Geſellſchafts Wettſchießen am
22. Juli beginnen außerdem wird noch ein
Serienſchießen ſtattfinden. An dem Konkurrenz-
ſchießen darf jeder Schütze theilnehmen; für die
erſten 8 Konkurrenzpreiſe ſind von der hieſigen
Bürgerſchützen Korporation werthvolle Gaben
geſtiftet, denen außerdem noch die ſilberne, ver-
goldete, am Bande zu tragende Feſtmünze bei-
geſellt wird; am GeſellſchaftsWettſchießen dürfen
ſich von jeder Schützengeſellſchaft 3 Mitglieder
betheiligen, die jeder 20 Schüſſe hintereinander
abgeben dürfen. Die ſiegende Schützengeſellſchaft
wird mit Fahnenbändern ausgezeichnet werden,
die von den hieſigen Damen und dem Mirttel-
deutſchen Schützenvunde geſpendet ſind. Nach
der „Thür. Ztg.“ planen die arbeitenden Schuh
macher einen Verein zu gründen, der den Be
ſtrebungen der Socialdemokratie und denjenigen
der ſtrickenden Schuhmacher mit aller Macht
entgegentreten will.r eng 12. Februar. Ueber den Tod eines

hieſigen Studenten in Braſilien wird aus The-
reſopolis im Staate Santa Catharina geſchrieben
Ein junger deutſcher Student, Herr G. F. von
hier, Sohn eines namhaften Gymnaſialprofeſſors,
der Braſilien zu ſeiner Belehrung bereiſte, fand
einen jähen Tod. Er verweilte ſeit etwa drei
Monaten im Süden unſeres Staates, beſonders
unter den neuen Anſiedlern in Cresciuma.
Auf der Rückreiſe begriffen verfiel er in
Folge ungewohnter Anſtrengungen und Ent-
behrungen in völlige Erſchöpfung und mußte
in Thereſopolis liegen bleiben. Dunkle Phantaſie
bilder von unentrinnbarem ſchnellen Tod um-
nachteten dann und wann ſeinen Geiſt. Am
Abend des 5. Decembers entzog er ſich ſeinen
Pflegern in einem unbewachten Augenblicke und
eilte in die Copceira am CubaladUfer, vielleicht
nur, um ſich, da er nur mit einem Unterhemd
bekleidet war, den ihm Begegnenden zu entziehen.
Bei der Dunkelheit konnten dieſelben ihn nicht
erkennen da aber ſofort ſeine Abweſenheit entdeckt
war, wurde ſogleich mit aller Anſtrengung nach
ihm geſucht und feſtgeſtellt, daß er den ſteilen
Abhang entweder hinabgeſprungen oder geſtürzt
ſei. Seine Leiche konnte erſt am folgenden Tage
aufgefunden werden. Wirkliche Gründe für
einen Selbſtmord liegen nicht vor. Am 6. De-
cember wurde ſeine Leiche unter allgemeiner
und herzlicher Theilnahme beerdigt.

f Vom Harz, 11. Febr. Es iſt eine ſchöne
Tradition, nach welcher die Harzer Bergleute die
Faſtnacht noch immer durch feierlichen Kirchen
gang begehen. So auch geſtern. Jn der vollen, ſo
kleidſamen Adjuſtirung, dem faltenreichen Berg-
mannskittel, dem grünen, gewebten Schachthut, dem
blanken Hinterleder mit blankem Gurt, welche allen
Bergleuten verliehen ſind und auch bei den
Beamten in feinerer Form ſich wiederfinden,
ziehen die Angehörigen der Gruben in langem,
eſchloſſenem Zuge zum Gotteshauſe, wo be-Wbere Gottesdienſt für dieſelben abgehalten

wird. Der Reſt des Tages gehört dann häus-
licher und gemeinſamer fröhlicher Feier, wobei
des Harzers ſprüchwörtlicher Frohſinn auch in
mannigfacher Faſchingsluſt ſich äußert.

f Schmölln, 9. Febr. Ein rechter Troſt
in ihrer Trübſal wurde der Wittwe des am
29. December v. J. in der Pillingſchen
Schneiderei verunglückten Schneidemüllers Schmidt

hier zu theil. Der Verunglückte hatte einen
Jahresverdienſt von 969 M. Auf Grund des
Unfallverſicherungsgeſetzes erhält nun die Wittwe
Schmidt mit ihren fünf Kindern eine jährliche
Rente von 581 M. 40 Pf. und überdem 65 M.
Beerdigungsloſten von der Thüringiſchen Bau
gewerks Berufsgenoſſenſchaft. Und trotz ſolcher
Thatſachen verſuchen es die ſocialdemokratiſchen
Agitatoren immer noch, die Arbeiter mit der
Behauptung irre zu führen, daß die ſocialpolitiſchen
Reformgeſetze ihnen keinen Nutzen bringen.

t Kloſterlausnitz, 11. Febr. Bei der
gerichtlichen Aufhebung des Arbeiters Klaus aus
Weißenborn, welcher vorgeſtern im Raudabache
todt aufgefunden iſt, hat ſich herausgeſtellt, daß
derſelbe an einem im Halſe ſtecken gebliebenen
Stück ſaurer Gurke erſtickt iſt.

f Der wegen ſeiner „Menſchenfalle“ ſo be
rüchtigte Bobbe, welcher wegen mehrerer Ver
brechen zu einer zehnjährigen r
verurtheilt iſt und dieſe Zeit in Sonnenburg
verbüßt, hat in der Nacht zum Montag einen

gemacht. Hierbei hat derſelbe
wieder ſeine Vorliebe für unterirdiſche Gänge
offenbart. Bobbe war in einer parterre gelegenenJſolierzelle untergebracht. Jn dieſer Jene war

früher einmal die Diele ausgebeſſert worden das
neu eingeſetzte Stück der Diele war aber wohl
nur loſe angenagelt, ſo daß es mit nur geringer
Mühe emporgehoben werden konnte. Hierauf
baute Bobbe ſeine Hoffnung, die Freiheit wieder
zu erlangen. Er nahm in der Nacht dieſes Stück
der Diele auf, arbeitete ſich durch das darunter
liegende Gewölbe, welches zu einem Lagerkeller
führte, glücklich hindurch und befand ſich nun
mehr in einem Kellerraum, von wo aus er bei
Da Zeit vielleicht hätte entweichen können.
reilich galt es, noch erſt verſchiedene Hinder

niſſe zu beſeitigen. Jn erſter Linie mußte er
ein leichteres Fundament durchbrechen, ſodann
einen vier Meter langen unterirdiſchen Gang
bis zur Ringmauer ſchaffen und zuletzt ſich noch
durch das Fundament der Ringmauer durch
arbeiten. Bobbe hatte ſich an dieſe Arbeit heran
gewagt. Aber er hatte wohl die Hinderniſſe
unterſchätzt und ſeine Kräfte überſchätt. Zwar
war es ihm gelungen, das erſte Fundament zu
zerſtören und bereits einen Meter weit unter
der Erde vorzudringen Aber da iſt er erſchöpft
zuſammengebrochen. Man fand den Ausreißer
am Montag Morgen in ſeine Schlafdecke gehüllt
unten im Kellerraum zuſammengekauert in einer
Ecke ſitzen.

Stadt und Kreis
Merſeburg, den 14. Februar 1891.

s Stiftungsfeier. Jm Saale des „Tivoli“
fand Freitag Abend unter äußerſt zahlreicher
Theilnahme von Mitgliedern und deren Ange
hörigen und Gäſten die Feier des 9. Stiftungs
feſtes der hieſigen freien turneriſchen Vereini
gung ſtatt. Dieſelbe beſtand in Concert, turne
riſchen Vorführungen, Theater und Ball, und
erfreuten ſich ſämmtliche Darbietungen des beſten
Gelingens und der beifälligſten Aufnahme. Möge
die ſtrebſame Vereinigung, deren Mitgliederzahl
im letzten Vereinsjahre bereits bis auf 95 ge
ſtiegen iſt, auch im neuen Vereinsjahre ſich kraſt
voll weiter entwickeln.

S Vereinfür Geſundheitspflege. Frei
tag Abend ſprach im Verein für Geſundheits
pflege im „Herzog Chriſtian“ die beliebte Rednerin
Frau MucheBerlin über „Nervoſität.“ Sie ver
ſtand es, in feſſelnder Weiſe die zahlreich er
ſchienenen Zuhörer im erſten phyſiologiſchen Theile,
geſtützt auf Ausſprüche bedeutender Phyſio
logen wie Ranke, über Bau und Thätigkeit
des Nervenſyſtems zu unterrichten und
zog aus ihren Ausführungen die Schlüſſe,
daß die Urſachen der Nervenleiden nicht
im Nervenſyſtem, ſondern in den geſtörten Lebens
funktionen wie Verdauung, Stoffwechſel und Blut
eirkulation zu ſuchen ſind, und daß wir ferner nur
dadurch günſtig auf das Nervenleben zu wirken
vermögen, indem wir den Geſetzen ſolgen, welche
daſſelbe bedingen. Jm Anſchluß an dieſe wiſſen
ſchaftliche Grundlage beantwortete Frau Muche im
zweiten Theile, vielepraktiſche Beiſpiele heranziehend,
die drei Fragen 1) Wie entſtehen Nervenleiden
2) Was wendet das Naturheilverfahren gegen
dieſelben an? 3) Warum iſt dies der Weg zur
ſicheren Heilung Nach dieſem ausführlichen
mit Dank aufgenommenen Vortrage hatte Frau
Muche die Güte, viele vom Publikum geſtellte
Fragen zu beantworten.

8 Das Stadttheater zu Halle hatte
ſich in den letzten Wochen eines ganz außerordent
lichen Zuſpruchs zu erfreuen, welcher theilweiſe
den berühmten Gäſten wie Paul Bulß, Fanny
Moran-Olden und Felix Schweighofer, theilweiſe
ober auch den intereſſanten Novitäten zuzuſchreiben

iſt. Richard Wagners „Triſtan und Jſolde“ hat
in ſeiner köſtlichen Wiedergabe allen Muſikfreunden
ausgezeichnet gefallen und wurde bereits zwei
mal gegeben. Die nächſte Aufführung von
„Triſtan und Jſolde“ findet am nächſten Freitag
den 20. Febr. ſtatt. Das Ereigniß der kommen
den Theaterwoche dürfte unſtreitig das bevorſtehende
dreimalige Gaſtſpiel des berühmten Charakter
ſpielers Ernſt Poſſart bilden. Ernſt Poſſart
wird in vier, von ſeinen bedeutenſten Rollen
auftreten und zwar ſpielt der gefeierte Künſtler
am Dienſtag den 17. Febr. den Shylock in
Shakeſpeares „Der Kaufmann von Venedig“, am
Donnerſtag den 19. Febr. den König Karl in
Lindners Schauſpiel „Die Bluthochzeit“ und am
Sonnabend den 21. Febr. als letztes Auftreten
den Alten Fritz in Töpfers Luſtſpiel „Des Königs
Befehl“ und hierauf den Rabbi Sichel in oem
Luſtſpiel „Freund Fritz.“ Für auswärtige
Theaterbeſucher, welche beſtimmte Plätze reſervirt
zu haben wünſchen, empfiehlt es ſich, dieſelben
vorher ſchriftlich bei der Kaſſe des Halleſchen
Stadttheaters zu beſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
e nfälle und Verbrechen.) Erſchoſſen

hat ſich am Freitag Vormittag ein im Süden
Berlins wohnhafter verabſchiedeter höherer Officier

in einem Anfall von Trübſinn. Jn Remſcheid
brannte die Concerthalle „Germania“ nieder.
Drei Menſchen kamen um. Jn Whitechapel,

öffent

dem
iſt.
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dem Schauplatz der Londoner Frauenmorde,
wurde abermals die verſtümmelte Leiche eines
liederlichen Frauenzimmers aufgefunden. Die
Polizei glaubt, Jack der Aufſchlitzer ſei wieder

aufgetaucht. ßStarker Schneefall) iſt in verſchiedenen
bayeriſchen Bezirken, beſonders in der Augsburger
Gegend, eingetreten. Der Bahnverkehr leidet
darunter ſehr.

euge.) Jn dem(Ein ſonderbarer
Polizei-Büreau des Colleg Green fand kürzlich
eine höchſt komiſche Verhandlung ſtatt. Ein Herr
Davis forderte von einem Herrn Moore einen
Papagei zurück, der ihm fortgenommen worden
und verlangte, deß der geraubte Vogel „als
Zeuge“ verhört werde. o komiſch nun auch
dieſe Forderung war, ließ der Richter den
noch den Vogel herbeihohlen. Man brachte ihn
in einem großen, mit einem Tuche verdeckten Käfig.
Davis bat den Richter um die Erlaubniß, den ge
fiederten Zeugen vernehmen zu dürfen, indem er hin
zufügte, er wolle keineswegs Herrn Moore des
Diebſtahls beſchuldigen; (s könne ja vielleicht ein

x«--

Anderer den Vogel geſtohlen und jenem Herrn
verkauft haben. Der Anwalt Moore's fragte
Davis hierauf, auf welche Art denn ſein Zeuge
vereidigt werden ſollte. Jn dieſem Augenblick
ſang der Vogel unter ſeinem Tuche „Freut Euch
des Lebens!“ Herr Davis nahm jetzt das
Tuch ab, trat dicht an den Käfig und ſagte
zu dem Vogel: „Habe mich lieb, mein
Junge!“ Der Vogel kletterte am Gitter umher
und liebkoſte ihn. Hierauf nahm Davis den
Papagei heraus, ſetzte ihn auf die Hand und
fragte: „Wie ſpricht der Hund Papchen
bellte aus Leibeskräften. „Und die Katze?“ So
fort erſchallte ein klägliches Miauen. „Wem ge
hörſt Du?“ Da ſang der Vogel: „Lieber Anton
ich bin Dein, willſt Du auch der meine ſein.“

Alles lachte. Der Richter ſprach Herrn
Davis den Vogel zu und Papchen wiederholte
„Lieber Anton, ich bin Dein!“

(Typographiſches.) Noch nicht dage-
weſen dürfte ſein, daß ein Werk mit Blokaden
gedruckt ward. Die „Mittheilungen des Vereins

von einem ſolchen einzig daſtehenden Fall zuberichten. b
erſchienenen Adreßbuch ſteht nämlich am Schluſſe
folgendes „Druckfehlerverzeichniß. Seite 194:
Die blokirten Buchſtaben ſollen als A. geleſen
werden. Seite 207: desgleichen als M.“
Drucker hat vorgezogen, ſich nicht zu nennen.

runer Häuptling: „Wo kommen Sie ſchon ſo
zeitig her, 8 Lieutnant? Officier der Schutz
truppe:
frühſtück genehmigt.
paar Frankfurter gegeſſen großartig, ſag' ich
Jhnen!“ Häuptling: „Ne, laſſen Sie mich mit
den Frankfurtern in Ruhe.
hatten wir auch einen, der war verdammt zähe!“

Hilgers in Breslau hat befohlen, daß vom 1. April ab
im ganzen 5. Armeekorps das Tragen von allen Extra
kleidungsſtücken, mit alleiniger Ausnahme von Extra

ſchweizeriſcher Buchdruckereibeſitzer“ wiſſen aber

Jn einem bei Cäſar Schmidt in Zürich

Der

(Kleines Mißverſtändniß.) Kame-

ar im Schlangenbräu, kleines Gabel
Delikate Küche, habe ein

Jm vorigen Jahre

Heer und Marine.
Der kommandierende General von

mützen, verboten iſt.

ſchläge, lebhafter Wind, Sturmwarnunung.

Kein Hausmitte
C

Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen. Jn
Deutſchland dürfte es wohl kaum einen Sänger, Schau
bin oder Redner geben, der ſich ihrer nicht ſtändig be
ient.
Pfg. die Schachtel,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
15. Februar. Wärmer, Niederſchläge, meiſt

trübe, lebhaft windig-
16. Februar. Kälter, meiſt bedeckt, Nieder

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Braunſchweigiſche Kreis Kommunal

Verband Anleihe von 1884. Die nächſte Ziehung
findet am 1. März ſtatt. Gegen den Conrsverluſt von ca.
3 pCt. bei der Auslooſung ühernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
3 d Dyſgerung für eine Prämie von 6 Pfg, pro
0 art.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

hat bei ſtimmlicher Jn
dispoſition u. Heifſer
keit beſſeren Erſolg, als

Käuflich in allen Apotheken und Deroguerien à 85

Holz-Auetion
im Kleinliebenauer Pfarrholze.

Es ſollen

I. Montag, den 23. Februar er. von Vormittags 9 Uhr ab,
im Kleinliebenauer Pfarrholze (beim Dorfe Kleinliebenau)

ca. 3 rm eichene Nutzſcheite (Böttcherſcheite),
307 eichene, rüſterne, eſchene 2c. Scheite,

Stöcke,

Abraum,
183
431
128 gemiſchtes Unterholzreiſig

II. Donnerſtag, den 26. Februar,
in demſelben Schlage:ca. 43 eichene Abſchnitte mit 79,03 Feſtm,

von Vormittags 10 Uhr ab,
115 räüſterne Abſchnitte mit 104,86 Feſtm.,

2 bucene dergl. mit 1,04 Feſtm., 2 eſchene dergl. mit 0, 38 Feſtm, 3 lindene dergl. mit
2,35 Feſtm., 2 erlene dergl. mit 1,22 Feſtm., 1 canad. Pappel mit 1,37 Feſtm., und
97 Stück eſchene Stangen III. Klaſſe mit 7,63 Feſtm.,

öffentlich und meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekanntzumachenden Bedingungen mit
dem Bemerken verkauft werden, daß der Schlag vom Bahnhof Schkeuditz in Stunden zu erreichen

iſt. Sammelplatz im Schlage.
Dölkau bei Zöſchen, den 10. Februar 1891. J. A.: B. König.
S Städtischer Pestalozzi- Verein.

Unſeren Ehren Mitgliedern vorläufig zur Nachricht, daß die diesjährige Abendunterhaltung am

Sonnabend, den 21. Februar ecr., Abends präcise 7, Uhr
im „'Wivoli“ ſtattfindet.

1) Ouverture „Euryanthe“ von Weber.
2) Aänner-Chöre: a. „Verlorene Liebe, Preis

chor) v. Köllner. b. „Lehnsmanns Ab-
ſchied“, Volkslied,

3) Lieder für Alt: a. „Penelope ein Gewand
wirkend“ aus Odyſſeus von Bruch.
b. „Vale carissima“ von Tappert.

PROGRAMM:4) Gem. Quartette: „Aus verwehten Blättern v.
A. Krug. a Elslein. b. Jm Haſelſtrauch.

5) Clavier-Frio (1. Satz) von Reißiger.
6) Männer Chöre a. „Aufgeblüht“ v. Kremſer.

b. „So viel Stern am Himmel ſtehen“
von Engelsberg. c. „Hoho, Du ſtolzes
Mädel“ von Dregert

Vortrag.Die Erziehung der Kleinen zum Gehorſam.
7) Aſceſtis (nach Herders „Admetus' Haus“) für Männerchor, Sopran, Tenor, BaritonSolo

und Orcheſter von Brambach.
8) „Ein Abenteuer Händels“ oder „Die Macht des Liedes“ Singſpiel in 1 Act von Carl Reinecke.

Der Vorstand
Blochwitz. Keller. Gäbler.

Landwirthſchaftlicher Rreis- Verein Merſeburg.

R Versammlung.Miettwoch, den 18. Februar er., Nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg,

wozu die verehrlichen Mitglieder mit der Bitte um rege Betheiligung ergebenſt eingeladen werden.
Die Herren Dr. Knauer- Gröbers, Ober Amtmann Schele Schladebach, Dr. Elfert und

Dir. Glaß Merſeburg haben freundlichſt Referate für dieſe Verſammlung übernommen.
überſendete Tagesordnung giebt, hierüber nähere Auskunſt, auch bieten die Generalien einige nicht un-

Gäſte ſind willkommen.wichtige Gegenſtände zur Verhandlung.
Dölkau, den 12. Febrvar 1891.

Der Vorsitzende. Graf Hohenthal.

Vortheilhaftester Einkauf von Wasch-Seifen!

C. I. Sohladditz,
Seifenfabrik und Verſandtgeſchüft Wrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags Einſendung

G garantirt reine Wasch-Seifen Izu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg.

Oranienb. KernSeife, gelbl. 27
HarzKernSeife, gelb 26

do. braun 24

TalgSeife, roth oder blau marmorirt,
per Pfd. 22 Pfg.

ElarnSeife, 1 Ctr. 21 Mk., s Ctr.
11 Mk., a Ctr. 5,75 Mk.

Grüne Seife, 1 Ctr. 19 Mk., z Ctr.
10 Mk., I Ctr. 5,25 Mk.

bei Abnahme von mindeſtens Ctr. franco jeder Bahnſtation ohne
Berechnung der Verpackung.

Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9/2 Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. RiegelSeifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Specia lität Versanedt an Consnmnenten n VFabrikpreisen.

S 24m2,w/, J

Prima Kaiſeröl,
Prima amerikaniſches Petroleum,

Prima Salon Solaröl
halte jedes Quantum beſtens empfohlen.

Dad. Klausess, Merseburg.

Die

e e

Vertreter der Bank in Merseburg:

Ueberzeugung

BEOIZA--AuGion.
Es ſollen im Rittergutsforſte zu Zöſchen bei

Merſeburg verſteigert werden
1. Donnerſtag, den 19. Febr., von früh 10 Uhr ab
ca. 30 Eichen v. 45——85 ctm mit ca. 100 ſ.

ca. 60 v. 29-45 96ca. 25 Eſchen v. 20-50 20
ca. 9 Pappeln, 20 Rüſtern, 11 Ahorn, 10 Erlen,

2 Linden mit 20 fin.
ca. 150 Eſchen und Erlenſtangen.

2. Freitag, den 20 Febr., von 9 Uhr ab
ca. 75 rm eichene und eſchene Scheite

ca. 250 Stock,
ca. 400 Abraum,
ca. 300 Unterholz.

Bedingungen im Termine, Anfang am Ober-
thauer Wege.

Zöſchen b Merſeburg.
C. TWaube, Förſter.

Zur Verdingung der im hieſigen Garniſon
Lazareth für die Zeit vom 1. April 1891 bis
ult März 1892 erforderlichen Fleiſch-, Back-,
Materialwaaren, Eis und Selterswaſſer iſt
im Geſchäftszimmer des Lazareths auf

Dienſtag, den 17. Febr. cr.,
Vormittags 11 Uhr

ein Submiſſions-Termin anberaumt worden.
Die Lieferungs Bedingungen liegen täglich bis

zum Beginn des Termins zur Einſicht und Voll-
ziehung aus.

Gleichzeitig werden im Termin Gebote auf
Brotreſte u. Küchenabgänge entgegengenommen.

Merſeburz, den 12. Februar 1891.

Königl. Garniſon-Lazareth.
Verein van nngs 1858.

Commis von
Hamburg, Deichſtraße 1.

Koſtenfreie Stellen Vermittelung.
Penſions Kaſſe.

(Alters, Jnvaliden, Wittwen und Waiſen
Verſorgung).

Kranken- und Begräbnißkaſſe, e. H.
u. ſ. w. u w.Ende 1890 über

80 000 Vereinsangehbörige.
Bis 12. Januar 1891 beſetzt

38 0060 Stellen
in 1890 allein: 3455 Stellen.

Eintritt täglich.

S 300 R.und mehr pro Monat, können achtbare, gewandte
Perſönlichkeiten jeden Standes, ohne Riſiko,

als Vertreter eines altrennomierten, ſtreng ſoliden
Bankgeſchäfts durch Verkauf geſetzl. überall
geſtatteter Staats PrämienLooſe verdienen Offert.

unter 181 J. S an Haaſenſtein K Vogler,
A.-G., Berlin S. VV. 19.

vuVuunu“w m

NB. Für Wiederverkäufer ſehr zu empfehlen.
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Gothaer Lebens versicherungsbank.
Verſich. Beſtand am 1, Januar 1891: 75 200 Perſonen mit 586 200 000 Mark.
NeuZugang im Jahre 1890: A 628 Verſicherungen über
Bankfonds am 1. Januar 1891.
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn
Ueberſchuß an die Verſ. zu vertheilen im Jahre 1891

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.

34 500 000
168000 000
215 840000

6 226063

Carl Rindfieisch, Burgſtraße 13.
macht wahr!

Den großen Aus verkauf in nur gediegenen Schuhwaaren bringt
Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum mit dem Bemerken in Erinnerung,
daß die Preiſe von heute ab ganz bedeutend ermäßigt ſind.

Ferk. FIchne.
Alten u. jungen Männern
wird die in heuer vermehrter Auf-
lage erschieneno Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

2

2 e 2 Le
sowie desson radicals Heilung zur
Bolehrung empfohlen.

Freie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt, Braunschvwelg.

Dr. med. Meyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Ver trauens
Derſonen zur Ertheilung von Auskänften
gegen Bezahlung überall geſucht. Offerten
unter R. M. 34. poſtlagernd Caſſel erb.

Für meine Buchdruckerei suche ich sofort
oder Später einen gewandten und 2zuver-
lässigen jungen Nann, welcher die Wege
zu besorgen und häusliche Arbeiten zu
übernehmen hat. Bei zufriedenstellenden
Leistungen ist die Stellung dauernd.

Pr. Stollberg.
Für unſer Contor ſuchen wir per I. April er.
einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen.

An Paul Marckſcheffel S Co.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern n

W. Borsdorff, LTiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße 27.

Einen Bäckerlehrling ſucht ſofort oder Oſtern

Otto EIbe.
Wegen Erkrankung der Mutter des jetzigen

Mädchens wird für ſofort ein ſolches mit
guten Zeugniſſen oder eine Aufwartung ge

ſucht. Bahnhofſtraße 2.
Jch ſuche per 1. April ein nicht zu junges,

kräftiges und gut empfohlenes Hausmädchen.
Frau Banquier Schultze, Breiteſtraße 8.

Ein Dienſtmädchen, welches auch in der Küche
etwas Beſcheid weiß, wird zum 1. März bei 50
Thaler Lohn nach Leipzig geſucht. Näheres bei

C. L. Zimmermann, Burgſtraße 15.
1 Stube und kleine Kammer zum 1. April

zu beziehen. Hälterſtraße 3.

Geſuchtjedes Quantum Quark per Kaſſe. Gefl. Off.
unter P. E. 900. „Jnvali den Dank“
Leipzig. erbeten.

Althee- WVonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit ſiehlttäglich friſch d

Fr. Schreiſber's Conditorei.
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Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfeclern- lager
Harry Unna in Altonabei vwamburg verſendet zollfrei gegen Nach

nahme (nicht unter 10 Pfd.)
gute neue Bettfedern f. 69 Pf. das Pfd.,

vorzüglich gute Sorte 1,25 Mk.
prima Halbdaunen nur 1,60 Mk.

prima Ganzdaunen nur 2,50 Mk.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 50 Rab.

Umtauſch bereitwilligſt.

a Fertige Betten (Oberbett,
Uanterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff
auf's Beſte gefübt, einſchläfig 20 und
30 Mk zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Breiteſtraße 2. Freiteſtraße 2.

O. P.a Tischlermeister,
bringt ſein Möbel-, Spiegel- und
Polsterwoaren-Iagazin in empfeh-
lende Erinnerurg.

Sehr große Auswahl in allen Holzarten.
Reelle Bedienung bei billigſter Preisſtellung.

T Särgoe in allen Größen. S
Wilhelm Borscorff,

TWisohlermeister.
S VDr. 27. Schmaleſtraße Vr. 27

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten
Möbel, in allen Holzarten.

Spiegel und Polſterwaa ren in ſolider
Ausfuhrung zu geneigteſter Berückſichtigung.

Reelle Preiſe. Billige Preiſe.
(Auch Theilzahlung.)

Hrüne Schnilibohnen,
ſehr zart und weichkochend à Pfd. 18 Pfg.

Pa. Magdeburger Sauerkohl,
Senfgurken, Yfeffergurken, Preißelbeeren,
2c. 2c. empfiehlt villigſt

F. G. Kundt, Unteraltenburg.

Theocdl. Lücke
empfiehlt:

Roggenklei, Mais,Weizenklei, Futtergerſte,
Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
Walzkeime, Erdnußmehl,Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

Reisfuttermehl, alles in beſter, friſcher Waare

v billigst.E NMuster gratis und franco. V
Salmiak-Terpentin-Schmierveife

beſte aller bisher exinierenden Seifen empfiehlt
F. G. Kundt, Unteraltenburg.

Die product. all.
de eF Legehühner

kauft man am beſten und billigſten direct von
M. BRecker, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preisliſre.

8
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Ferseebur g.

für die
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C. A. Steckne

Anfertigung ganzer Ausstattungen

Ferner

in einfacher, mittlerer, eleganter u. hocheleganter Ausführung.

chern,

Auslage der eingegangenen Neuheiten

Frühjahr und Sommer- Saison
in sämmtlichen Abtheilungen meines Waarenlagers.

Anfertigung von Herren-Oberh mden, Herren-Nachthemden, Knabenßemden
Anfertigung von Mädchenhemden, Damen-Kaghemden, Damen Nachthemden,
Anfertigung von Damen-Worgenjacken, Damen Antertaillen, Damenröcken,

F Anfertigung von Damen Weinkleidern, Rorgenkleidern und -Wlouſen,
Anfertigung von Erſtlingswäſche, Steckkiſſen, Schürzen,

G Anfertigung von Betten und Bettwäſche, Wettbezügen und Couverts
Sticken und HSäumen von Tiſchtüchern, Mundtüchern, Handtü
Taſchentüchern, Wiſch-, Staub- und Fenſtertüchern.

Preiſe kann ich billig ſtellen, da alle Artikel in eigner Arbeitsſtube anfertigen laſſe.
m Bei grösseren Aufträgen stelle Extra- Preise

Die Ofenhandlung
Von Albert Bohr mann
empfiehlt amerikanische Oefen in prachtvoller Ausſtattung
aus der renommierten Gießerei der Gebrüder Gieranth, Hochſtein und Eiſen
berg, ſowie alle anderen DOefen Kochröhren,

Feuerthüren,
Aſchekaſten,

Roſt,
Ofenrohre,

Thonaufſätze
und

eiſerne Aufſätze.

und ſtehen

Für die Redaetion verantwortlich G ufſt. Leid holdt.

Wasserdicht
u

h

m für jeden Gebrau
dieſelben preiswerth zum Verkauf.

Wilhelm Ahnert, Merseburg.

für Bamen,
5,00 und 6,00 Mark

für Kinder und Mädchen

P nur beſte Qualität empfiehlt zu den erſtaunlich billigen Preiſen das Paar zu

Transportable Heerde
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

e Gummizug Lederstieteletten

Jn Halbſchuhen und Knopfſtiefeln
ganz bedeutende Auswahl nur beſter Qualität unter dem Selöſtkoſtenpreis bei

unl. FIehne.
Ein Transportoſtpreußiſche pſerde

paſſend, iſt eingetroffen

Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt,

S F

h r 5

c v

m

Für 50 Pfg.
kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, J
daß der echte Anker-Pain-Grpeller in der That
das beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatisuns,
Gliederreißen, Nervenſchmerzen, Hüftweh und
bei Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo ſchnelle,

R daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. u. I Mk. F
die Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken.

nnnnnnneeeeeereres x Sonntag Nachm. gelb. DamenVerloren. handſchuh v. weiße Mauer bis

Bahnhof. Wiederbr. erh. 1 Wwe. Beiſohn. Weinberg 4.

Preie turnerische Vereinigung
Sonntag, den 15. Februar Yarthie nach

Weißenfels. Sammelplaz Nachmittag 1 Uhr
Poſtgebaude.

Preuß. Peamlenverein.
Die für Montag, den 16. d. M.

angeſetzte Vereinsverſammlung findet
wegen plötzlicher Erkrankung des Herrn Bau-

raths Pietſch Nicht ſtatt.

Der Vorstand.
Kaiſer -Panobrama.

„Schützenhaus“ Merseburg.
Geöffnet von Nachmittags 2 Uhr bis Abends

10 Uhr.
M Hervorragende Sehenswürdigkeit

Nur J dieſe Z. Woche
Eine Reiſe durch die maleriſche Schweiz.

t tzee- 30 Pfg Kinder 15 Pfg., 5 Billets
Mark.

Stadttheater Halle.
Sonntag, 15. Febr. Die weiße Dame. Nachm.

Die Ehre. Montag, 16. Febr. Mignon.
Dienſtag, 17. Febr. Der Kaufmann von Venedig.
(Poffart, als Gaſt.) Mittwoch, 18. Febr.
Der Rattenfänger von Hameln. Donnerſtag,
19. Febr. Die Bluthochzeit. (Poſſart a. Gaſt.)

Freitag, 20. Feb. Triſtan und Jſolde.
Sonnabend, 21. Februar. Des Königs Befehl.
Freund Fritz. (Poſſart als Gaſt.) Sonntag,
22. Febr. Der Rattenfänger von Hameln.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 15. Februar. Anfang

1,7 Uhr. Die luſtigen Weiber von Windſor.
Altes Theater. Sonntag, 15. Febr. Anfang
7 Uhr. Zum 1. Male wiederholt: Die Kinder
der Excellenz. Carolag Theater. Sonntag, 15.
Febr. Anfang 7 Uhr. Robert und Bertram.

Wodesanzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß heute Nachmittag 3/, Uhr unſere
gute Schwieger- und Großmutter Amalie
Elfeldt geb. Kohlbach nach langem Leiden
ſanft entſchlafen iſt. Mit der Bitte um ſtilles
Beileid die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 13. Februar 1891.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3

Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

F Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme bei dem Begräbniß unſrer innigſtgeliebten
Mutter ſagen wir Allen unſern herzlich en Dank.

Die trauernden Geſchwiſter Grune.

e
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